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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Al ler si chers ter und all zeit of fen ste hen der
Schatz kas ten.
Das hier mit get heil te Schrift chen ist ein Ab druck aus Dr. Heinr. Mül ler's
Himm li schem Lie bes kuß, Thl. II. Kap. 13, und als sol cher schon im Jahr
1738 be son ders her aus ge ge ben. Wir glau ben durch die sen neu en Ab druck
nicht nur ei nen der bes ten Auf sät ze die ses mit Recht hoch ge hal te nen und
ge lieb ten Got tes man nes wie der in Er in ne rung zu brin gen, son dern eben da ‐
durch der in nern Mis si on in je dem Thei le und an je dem Theil neh mer ei nen
Dienst zu thun, dem Got tes Se gen nicht ent ste hen wird.

Mei ne Kind lein, spricht Jo han nes, lie bet nicht mit Wor ten, son dern mit der
That. 1. Joh. 3, 18. Die christ li che Lie be ist barm her zig und gutt hä tig. Gott
ist die Lie be. Gott ist aber in sei nem We sen nichts als lau ter Gü te. Was gut
ist, thei let sich mit. Wie weit läßt sich das bes te Gold un ter dem Ham mer
aus deh nen? Wie weit brei tet ein gut Ge würz sei ne Kraft und Ge ruch aus?
Der Him mel brei tet sich über al les als ei ne De cke, denn er ist das edels te
Ge schöpf. Wie weit er stre cket sich der Son nen Glanz? Je bes ser Herz, je
mehr es sei ne Gü tig keit mit t hei let, und je nä her es Gott, dem ewi gen Gut,
ist. Barm her zig keit ist ei ne gött li che Tu gend. Seid barm her zig, sagt Chris ‐
tus, wie eu er Va ter barm her zig ist. Luc. 6, 36. Barm her zig sein ist ei ne rech ‐
te ade li che gött li che Art. Sol che Her zen sind Got tes Schatz kam mer, dar aus
man cher er näh ret wird. In ei nes gü ti gen Men schen Her zen liegt man ches
Ar men Schatz ver bor gen, da mün zet Gott man chem Ar men sei nen Pfen ‐
ning, wie Pe trus ein Stück Gel des fand in dem Mun de des Fi sches. Matth.
17, 27. Wel cher Meis ter hat te dies Geld ge mün zet? Sol che rei che gül de ne
Fi sche wa ren die Wei sen aus Mor gen land, in de rer Her zen und Hän den hat
Gott dem Christ kind lein sein Gold ge prä get. Se lig ist das Herz, das Got tes
Brünn lein ist, das hat Was sers die Fül le, ob es gleich täg lich auf die Gas sen
her aus flie ßen läs set. Se lig ist das Herz, das Got tes Speis kam mer wird, es
wird sein, wie ein ge seg ne ter Gar ten, dem es nim mer an Früch ten man gelt.
2. So ist die Gutt hä tig keit ei ne na tür li che Fol ge des Glau bens, wie die
Frucht des Baums. Und wie kei ne Noth ist, dem Baum zu ge bie ten, daß er
Früch te tra ge, so darf man den Gläu bi gen kein Ge setz der Lie be ge ben; sein
ei gen Herz nö thigt und zwingt ihn da zu. Der Glau be ist durch die Lie be thä ‐
tig. Ein Christ ste het zwi schen dem Him mel und der Er den. Die Glau bens ‐
hand reicht in den Him mel und emp fängt da, die Lie bes hand reicht auf Er ‐
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den und thei let mit al ler lei Se gen. Der Glau be wird vom Him mel ge speis et,
ge trän ket, be klei det und ge trös tet; die Lie be spei set, trän ket, klei det und
trös tet, was dürf tig ist auf Er den. Der Glau be han get an Gott, da emp fin det
der Mensch Got tes Gü te, aus sol chem Emp find nis wird sein Herz weich
und barm her zig, daß es je der mann auch gern al so thun woll te, wie er füh let,
daß ihm Gott gethan hat. Dar um bricht er aus mit Wer ken, und die net sei ‐
nem Nächs ten mit Gut, Ehr, Leib und Le ben, wen det al les an ihn, wie ihm
Gott gethan hat in Chris to. Dar um sie het er auch nicht nach ge sun den, ho ‐
hen, star ken, rei chen, ed len, hei li gen Leu ten, die sein nicht be dür fen, son ‐
dern nach kran ken, ar men, schwa chen, ver ach te ten, sün di gen Men schen,
de nen er nutz sein kann, und sein wei ches Herz an ih nen üben, und ih nen
thun, wie ihm Gott gethan hat. Hin ge gen der Un glau be tren net sich von
Gott, da her er ken net er Got tes Gü te nicht. Aus sol cher Fins ter nis wird sein
Herz so hart und un barm her zig, daß er kei nem Men schen Lust hat zu die ‐
nen, son dern viel mehr zu scha den. Wie er nichts guts an Gott füh let, so füh ‐
let er auch kei ne Lust, guts zu thun sei nem Nächs ten. Dar um sie het er nicht
nach kran ken, ar men, ver ach te ten Men schen, de nen er nutz sein und wohl ‐
thun könn te; son dern nach ho hen, rei chen, mäch ti gen, davon er selbst Nutz,
Gut, Lust und Eh re ha ben mö ge. Je grö ßer Glau be, je grö ßer Barm her zig ‐
keit.. Aus ei nem gro ßen Brun nen ent sprin get ein gro ßer Fluß. Die Barm her ‐
zig keit ist ein Aus- oder Ue ber fluß des Glau bens.

3. Der Grund die ser Tu gend wird ge legt im Her zen durchs Mit lei den. Aus
dem Grund for dert der Apo stel herz li ches Er bar men von den Co los sern am
3. Ca pi tel: So zie het nun an, als die Aus er wähl ten Got tes, Hei li ge und Ge ‐
lieb te, herz li ches Er bar men. V. 12. Denn es ist nicht ge nug, daß wir barm ‐
her zig sind mit äu ße r li cher That, son dern aus Her zens grund. Gleich wie Va ‐
ter und Mut ter aus Her zens grun de, al len Kräf ten und Sin nen be wegt wer ‐
den, wenn sie des Kin des Noth se hen, so muß Muth und Herz über ‐
schwäng lich sein in den Wer ken der Barm her zig keit, al so, daß es sich be ‐
wei se und ängs ti ge über dem Elend des Nächs ten. Dar um spricht auch Pau ‐
lus Röm. 12, 13., daß wir uns sol len theil haf tig ma chen der Noth durft der
Hei li gen. Und Jo han nes: daß wir un ser Herz vor dem Nächs ten nicht sol len
zu schlie ßen. 1. Joh. 3, 17. Sie hest du ei nen in Noth, sollst du zwar die Hand
auf schlie ßen und ihn theil haf tig ma chen dei ner Ga be; aber zu vor dein Herz
auf schlie ßen und dich theil haf tig ma chen sei nes Jam mers. Gibst du ihm dei ‐
ne Ga ben nur, so gibst du et was, das au ßer dir ist und ver ge het; gibst du
ihm dein Herz, so gibst du dein In ners tes, das blei bet. Man cher hat das Ver ‐
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mö gen nicht, dem Nächs ten viel zu ge ben, zeucht aber sein Elend in sich
und wei net mit dem Wei nen den. Ein herz lich Leid thrän lein ist vor Gott gil ‐
ti ger als ein gan zer Kas ten voll Gol des. Weil Chris ten im Geist al le Ei ne
See le sind, so fleußt al ler Lei den als in Ei ne See le zu sam men, da her fühlt
ei ner des an dern Schmer zen, das bringt die Ver ei ni gung mit sich. Denn wir
sind al le al so an ein an der ge bun den, wie in ei nem Lei be ein Glied mit dem
an dern. Wie du nun an dei nem Lei be sie hest und füh lest: „wo Ein Glied lei ‐
det, (nach 1. Cor. 12, 26.) so lei den al le Glie der mit, und so Ein Glied wird
herr lich ge hal ten, so freu en sich al le Glie der.“ Sie he, wie der gan ze Leib
thut, wenn ihm et wa ein Fuß ge tre ten, oder ei ne Ze he oder Fin ger gek lem ‐
met wird, wie die Au gen sau er se hen, die Na se sich rümp fet, das Maul
schrei et und al le Glie der be reit sind, da zu ret ten und zu hel fen, und kei nes
das an de re ver las sen kann, daß es heißt, nicht ei nen Fuß oder Fin ger, son ‐
dern den gan zen Men schen ge tre ten und gek lem met; wie der um, wo ei nem
Glied wohl ge schieht, das thut den an dern al len sanft und wird der gan ze
Leib davon fröh lich: al so soll es in der Chris ten heit auf sein, weil sie in Ei ‐
nem Lei be aus vie len Glie dern ge samm let, so sol len sie auch Ei nen Sinn
und Herz ha ben, denn sol che Ei nig keit bringt na tür lich mit sich, daß sich ei ‐
ner des an dern, bei de Gu te und Bö se, als des Sei nen an neh me. Chris ten las ‐
sen ih nen der Brü der Lei den so zu Her zen ge hen, als lit ten sie es selbst und
den ken: sie he, die se lei den um mei nes Glau bens wil len, und müs sen dem
Teu fel her hal ten da ich noch Frie den ha be. Hie ge büh ret mir nicht, in Freu ‐
den sprün gen zu ge hen und si cher zu sein. Denn was mei nen lie ben Brü dern
wi der fäh ret, das gilt mir selbst und ge schieht eben um des wil len, das ich
ha be, dar um muß ich mich auch ihres Lei dens an neh men als mei nes Lei ‐
dens. Wie auch die Epis tel an die Ebr. 13, 3. ver mah net: Ge den ket der Ge ‐
bun de nen, als die Mit ge bun de nen, das ist, als wä ret ihr in den sel ben Ban ‐
den und Noth de rer, die Trüb sal lei den, als die ihr auch des sel ben Lei bes
Glie der seid. Chris tus hat un ser al ler Jam mer an sei nem hei li gen Her zen ge ‐
füh let. Und weil wir in Chris to zu sam men sto ßen, füh len wir ei ner des an ‐
dern Jam mer. Wer solch Füh len nicht hat, der ist wie ein er stor be nes Glied
am Lei be, das kei ne Emp find lich keit mehr hat. Chris tus hat uns aus ei nem
Mund be ten hei ßen: Un ser täg lich Brot gib uns heu te. Ei ner soll des an dern
Noth so füh len als sei ne ei ge ne und mit in sein Ge bet ein schlie ßen. NB. Ge ‐
het dir dei nes Nächs ten Elend nicht zu Her zen, so hast du auch Chris ti Geist
nicht, denn der sel bi ge wir ket in al len Gläu bi gen ei ner lei Sinn, Leid und
Freu de. Be wegt dich das Elend dei nes Nächs ten nicht, so be wegt dein
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Elend Gott nicht, denn Gott will dich mit glei cher Mün ze be zah len. NB.
Wie we ni ge be küm mern sich heut um den Scha den Jo sephs; hö ren wir von
un sern bedräng ten Glau bens ge nos sen, so seuf zen wir nicht ein mal dar über,
Gott sei es ge klagt, da wir doch Tag und Nacht für sie mit un serm Ge bet
kämp fen soll ten.

4. Das er bar men de Herz bricht her aus mit ei ner hilf rei chen den Hand. Sind
die Her zen ver ei ni get, so flech ten sie auch die Hän de bald in ein an der. Ein
barm her zig Herz die net dem Nächs ten mit Mund, Hän den und Fü ßen. Ei ner
die ne dem an dern mit der Ga be, die er emp fan gen hat. 1. Pe tr. 4, 10. Der
Glau be macht uns zu Her ren, die Lie be zu Knech ten. Gott hat uns nicht zu
Her ren über sei ne Ga ben ge set zet, Er blei bet sel ber HErr, wir sind nur
Haus hal ter, und er will an de re durch uns ver sor gen. Wer dem Nächs ten
nicht die net mit sei ner Ga be, der ma ßet sich ei ne frem de Herr schaft an.
War um willst du als dein Ei gent hum be hal ten, was Gott und die Na tur ge ‐
mein ma chet? Die Barm her zig keit freu et sich, wenn sie Ge le gen heit be ‐
kommt, ei nem ar men Dürf ti gen mit ih rer Ga be zu die nen: sie hält den ar ‐
men La za rum für ein theu res Klein od, und ist's auch.. Die Welt sie het lie ber
auf den Pur pur des rei chen Man nes, als auf die Wun den des ar men La za ri.
Sie ge het so vor ei nem ed len Schatz vor über, des wird sie her nach ewig ei ‐
ne Reue füh len. Wel cher Kö nig wür de wohl nicht sei nen Pur pur und Kron
für die Ar muth und Schwä ren La za ri ge ben, wenn's ihm in der Höl le be geg ‐
nen könn te? Und wel cher Mensch wür de wohl als denn ei nen Dreck ge ben
für den gan zen Schatz des Rei chen? Mei nest du nicht, wenn der rei che
Mann den Schatz er kannt hät te, der vor sei ner Thü re lag, daß er wä re her aus
ge lau fen, hät te ihm sei ne Schwä ren ge wi schet und ge küs set, und ihm mit
al lem sei nem Pur pur und Reicht hum ge die net? Nun gä be er gern Haus und
Hof, dem er zu vor nicht ei nen Bis sen Brot ge ben woll te, und lie ße sich gern
mit des sen Fin ger die Zun ge küh len, den er zu vor nicht an zu rüh ren be gehr ‐
te. Ar me Leu te sind für wahr ein gro ßer Schatz. Wenn dir ein Ar mer be geg ‐
net, so hal te es nur für ei ne son der ba re Gna de Got tes; denn ob du gleich ei ‐
nen Stank vor Au gen sie hest, so ist doch in wen dig dein HErr JE sus ver bor ‐
gen, der hat dir mit sei nem Le ben ge die net, und du woll test ihm in sei nem
Hun ger kein Stü ck lein Brots, in sei ner Blö ße kein zer ris sen Kleid ge ben? Er
eig net sich zu, was sei nen Brü dern gethan wird. Ich bin hung rig ge we sen,
ihr habt mich ge speis et rc. Was ihr der Ge rings ten ei nem gethan, das
habt ihr mir gethan. Matth. 25, 35-40. Denn sie sind mit ihm ver ei ni get,
sind Glie der sei nes Lei bes. Wer den Fuß eh ret, der eh ret auch das Haupt.
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Wer den Fuß be lei di get, der be lei di get auch das Haupt. Chris tus sie het zu ‐
wei len, daß wir un sers Reicht hums zu un serm ewi gen Scha den miß brau ‐
chen wer den, dann ruft er uns in den Dürf ti gen zu: Gib mir's, lie bes Kind,
dir will's nicht die nen.

5. Al so ha ben wir von un serm Al mo sen ei nen zwie fa chen Nut zen: wir
selbst ent ge hen der Ge fahr, und Chris tus wird da zu noch un ser Schul den er.
Sprichst du: wo her weiß ich, daß Chris tus in dem Dürf ti gen ist? viel leicht
ist er gott los. So darfst du dich hier um nicht groß be küm mern. Was du im
Na men JE su Chris ti und um Chris ti wil len gibst, das hast du Chris to ge ge ‐
ben. Er sie het das Herz an.
6. Es muß aber die Ue bung der Barm her zig keit ge sche hen, erst lich mit Lust
und Wil len. Ue bet je mand Barm her zig keit, spricht Pau lus Röm. 12, 8, so
thue er's mit Lust. Der Wil le ist das Fett in je dem Op fer. Ein barm her zi ger
Mensch su chet und nö thi get die Dürf ti gen zu sei ner Ga be. Am be rühr ten
Ort er mah net Pau lus, daß wir die Gast frei heit ver fol gen sol len. V. 13. Wenn
die Ar men vor uns flie hen, sol len wir sie ver fol gen; wenn die Elen den wol ‐
len vor über ge hen, sol len wir sie nö thi gen wie Loth die En gel, und die Jün ‐
ger, die nach Em maus gin gen, den HErrn JE sum; wir sol len sie um Got tes
wil len bit ten und so in's Haus zie hen. Denn wir brin gen ei nen sol chen Se ‐
gen in's Haus, der bes ser ist als die gan ze Welt. Dar um sol len wir ihm nach ‐
lau fen und spre chen: Ach, lie ber Bru der! war um willst du vor über ge hen
und mein Haus un ge seg net las sen? Ich las se dich nicht, du seg nest mich
denn. Wir sol len wil li ger sein zu ge ben, als die Ar men zu bit ten, sol len ih ‐
nen zu vor kom men, ehe sie noch bit ten, auf daß wir Got tes Na tur an uns ha ‐
ben. Ei nen fröh li chen Ge ber hat Gott lieb, schreibt Pau lus 2. Cor. 9, 7. Wie
mö gen wir un sern be trüb ten Bru der mit un se rer Ga be er freu en, wenn wir
selbst mit Un lust und Trau rig keit ge ben? Ein Ackers mann sä et mit Freu den
in Hoff nung der Aern te. Ein Pfen ning mit Lust ist bes ser, als tau send Gul ‐
den mit Un lust. Je ne Witt we gab nur zween Schär fe, aber mit fröh li chem
Her zen, das macht ih re Ga be groß. Luc. 21, 2.3.4. Man cher gibt aus Trau ‐
rig keit oder Noth, als ge zwun gen, zap pelt, zit tert, macht sich schwer und
lang sam zu ge ben, sucht bald hie bald dort Ur sach, daß er's je nicht ge be,
oder al so ge be, daß man sein nicht froh wer de. So ist ein christ li ches Herz
nicht, es gibt, ehe man's an for dert und rei zet sich selbst. Darf man doch vor
ei nen gu ten Brun nen nicht tre ten und ihm sein Was ser ab bit ten oder ab wei ‐
nen, er ste het al len of fen und gibt sein Was ser von sich selbst, denn die in ‐
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ne re Quel le lei tet im mer mehr zu. So lan ge in wen dig die Lie bes quel le nicht
ver sie get, ist ein Christ von au ßen wie ein Brunn, der al len sein Was ser gibt.

7. Ach! wie gro ße und vie le Gü ter gibt uns Gott, dar an wir nicht ein mal ge ‐
den ken, viel we ni ger dar um bit ten! Und wir ver kau fen oft ei nen Hel ler oder
ein Stü ck lein Brots um so viel Thrä nen oder Wor te. Wer mit Lust gibt, der
gibt auch bald. Sprich nicht zu dei nem Freun de: ge he hin und komm
wie der, mor gen will ich dir ge ben, so du es doch wohl hast. Spr. Sal. 3,
28. Willst du doch als bald von Gott er hö ret sein, wenn du nur bit test, und
Gott er hört dich oft, wenn er nur von fer ne sieht, daß du be ten wer dest. Wer
weiß, ob du mor gen das Ver mö gen hast zu ge ben? Mag doch wohl ein
Baum in ei ner Nacht ver der ben. Wer weiß, ob du mor gen den Wil len hast
zu ge ben! Gott ent zeucht oft die Gna de de nen, die nicht fol gen wol len,
wenn er be wegt und rüh ret. Dein ei gen Fleisch ist auch ge schäf tig, wirft
vie le Hin der nis se in den Weg. Wer weiß, ob du mor gen le ben wer dest? Sind
wir doch kei nen Au gen blick vor dem To de si cher. Wer weiß, ob sich mor ‐
gen ei ne Ge le gen heit er eig nen wird? Als ihr nun Zeit habt, spricht Pau lus
Gal. 6, 10. Kein Ackers mann ver säumt die Ge le gen heit zu sä en. Und an die
Col. 3, 12. schreibt er: Zie het an ein herz li ches Er bar men. Wie wir un ser
Kleid, so wol len wir auch die Lie be wohl zut hun al le zeit bei uns tra gen.
Wer bald gibt, der gibt zwei mal. Die lang sa me Ga be ist ei ne theu re Ga be;
ja sie wird nicht ge ge ben, son dern er kauft und er zwun gen. Der Ver zug ist
ein Zei chen ei nes un wil li gen Her zen. Wer mit Lust gibt, der ist al le zeit ge ‐
neigt zu ge ben. Wie Got tes Barm her zig keit al le Mor gen neu ist, so soll sich
auch dei ne Barm her zig keit mit des Nächs ten Noth er neu ern. Wird doch kei ‐
ne Crea tur mü de, dir zu die nen. Die Lie be wird nicht mü de. 1. Cor. 13, 8.
8. Ja, sprichst du, mein Nächs ter ist un dank bar, das macht mich mü de.
Es ist wohl wahr, daß die Wohl tha ten Ket ten sind, die das Ge müth zie hen
und ver bin den. Aber den noch soll man auch nicht wohlt hä tig sein um
Danks wil len. Die Tu gend ist selbst ihr Lohn. Frei ge big sein um Danks wil ‐
len, heißt sei ne Gü ter ver kau fen und nicht ver ge ben. Got tes Na tur ist Gü te.
Die sen Brun nen mag kei ne Un dank bar keit ver stop fen. Dar um läßt er sei ne
Son ne schei nen über Ge rech te und Un ge rech te. Matth. 5, 45. Man cher
spricht: Durch ste tes Ge ben wer den mei ne Gü ter ver rin gert, wenn man das
Meer in vie le Brünn lein aus lei tet, so zer rin net es end lich. Ach nein! je rei ‐
cher Aus fluß, je rei cher Zu fluß. Wer sich des ar men er bar met, der lei hets
dem HErrn, der be zah let mit rei chen Zin sen. Sprüch. Sal. 19, 17. Sa lo ‐
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mon spricht: Laß dein Brot über's Was ser fah ren, so wirst du es wie der
fin den über lan ge Zeit. Pred. Sal. 11, 1. Ein Schiff fährt oft leer oder mit
ge rin gen Wa ren da hin über's Was ser, und kommt über's Jahr wie der mit
kost ba ren Schät zen. Al mo sen ge ben ist ein gro ßer Ge winn. Wer reich lich
sä et, wird reich lich ern ten. 2. Cor. 9, 6. Den Se gen emp fin den oft die
Nach kom men. Er ist al le zeit barm her zig, und lei het gern, und sein Sa ‐
me wird ge seg net sein. Ps. 37, 26. Die Barm her zig keit ist wie ein Sa me,
der in vie le Früch te wäch set, und wie ein Baum, der sich über ein gan zes
Haus aus brei tet; ih re Frucht brei tet sich oft über ein gan zes Ge schlecht. Ist
gleich, als wenn man Sa men aus s treu et, und läßt sich an se hen, als wär's ver ‐
lo ren; wie sich aber die Frucht des Sa mens in der Er de wie der fin det, al so
fin det sich der Se gen gutt hä ti ger Leu te an ihren Kin dern wie der. Auch wird
durch das, was ein From mer im HErrn aus s treu et, sein üb ri ges ge hei li get
und ge seg net, daß es ge nug sei und kei nen Man gel ha be. Laß aber sein, daß
dei ne Gü ter durch Al mo sen ge ben ver rin gert wer den, so wird doch dei ne
Gnad und Heil ver meh ret. Je mehr Bluts man aus den Adern zap fet, je grö ‐
ßer ist die Ge sund heit.

9. Man cher spricht: Ich muß für mei ne Kin der sor gen, wo her woll ten die
nach her Brot neh men, wenn ich al les zur Wüs ten ma che? O du thö rich ‐
ter Mensch! laß Gott für dei ne Kin der sor gen, du aber be te. Läs sest du dei ‐
nen Kin dern ei nen gnä di gen Gott, so hast du sie reich lich ver sorgt. Fängst
du an zu sor gen, so hört Gott auf zu sor gen. Er be darf dei ner Mit sor ge nicht
und will den Ruhm al lein ha ben. Wer sor get für die jun gen Ra ben? NB. Wie
man ches Kind ist durch die über f lüs si ge Sor ge sei ner Ael tern ver der bet?
Wie man ches ar me el tern lo se Wais lein hat Gott zu recht ge bracht? Je ne
Witt we hat te auch Kin der, und gab doch dem Eliä, da durch sorg te sie am
meis ten für ih re Kin der, denn durch den Pro phe ten ward das Ih ri ge ge seg ‐
net, sonst hät ten die ar me Kin der end lich ver schmach ten müs sen. 1. Kön.
17, 9. 16. Al mo sen ge ben das ar met nicht. Nichts be hal ten wir von dem
Uns ri gen, als was wir den Dürf ti gen ge ben; das an de re al les wird ver lo ‐
ren. Der Ar men Ge bet sor get für die Kin der und fül let das Haus mit Se gen.
10. Man cher spricht: War um er nähr te Gott sei ne Ar men sel ber nicht?
Aber Er will, daß du auch dei ner Brü der Gott sein sollst und an sei ne Stel le
ste hen. Er thut's, aber durch dich, daß du die Eh re davon tra gest. Denn an
je nem Ta ge wer den die Ar men ei ner nach dem an dern auf ste hen und rüh ‐
men: Die ser hat mich ge speis et, die ser ge trän ket, die ser gek lei det, da es
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doch al les von dem Sei ni gen ge nom men ist. Da zu, wenn er sei ne Ar men
sel ber ver sor gen woll te, dürf te er dir den Beu tel so voll nicht ste cken. Dei ‐
nen Ue ber fluß hast du nicht um dei net wil len, son dern den Man gel des
Nächs ten zu er set zen. Dar um wenn dein Nächs ter be darf, und du gibst ihn
nicht, so du es hast, so hältst du ihm das Sei ni ge mit Un recht auf, sin te mal
du ihm schul dig bist zu ge ben; da zu hast du es von Gott emp fan gen.

11. Man cher spricht: Man sie het und die Er fah rung gibt's, daß die viel
ge ben, mit vie ler Trüb sal und Ar muth be legt wer den. Ja, lie ber Mensch,
das ist die Zin se davon. Woll test du ei ne bes se re be geh ren? Sie he, die Ar ‐
men bit ten für dich, daß es dir wohl ge hen soll. Nun ge hets ei nem Chris ten
nim mer bes ser als un ter dem Kreuz. O! wie wohl thut man chem das lie be
Kreuz, er wür de sonst um sei ner See len Se lig keit kom men. Ach! wüß te
man cher, was für Glücks elig keit im Kreuz ver bor gen lie ge, und könnt's mit
Al mo sen an sich kau fen, er wür de gern all das Sei ni ge dar um ver lie ren. Zu ‐
dem, so ist solch Kreuz nur ein freund lich Mut ter spiel Got tes, wie an Hi ob
zu se hen ist: dem nahm Gott all sein Gut, und gab's ihm her nach mit
Hau fen wie der. Hi ob 42, 10-17. Gott spielt nur mit uns. Wir ar me Kin der
ver ste hen oft das Spiel nicht, und fan gen an zu wei nen.
12. Dar nach muß die Barm her zig keit nicht kärg lich, son dern reich lich ge ‐
ü bet wer den. 2. Cor. 9, 6. Seid barm her zig, spricht Chris tus Luc. 6, 36.,
wie eu er Va ter barm her zig ist. Der sel be aber stü ckelt und tröp felt nicht,
son dern wirft und schüt tet uns sei ne Gü ter mit Hau fen zu. Ein Va ter gibt
mil dig lich bis sein Kind satt und ver gnügt ist. Al so spricht Hi ob: Ich war
ein Va ter der Ar men rc. 29, 16. Da vid rüh met den Barm her zi gen Ps. 112,
9., daß er aus s treue und den Ar men ge be; ver gleicht ihn ei nem Sä e mann:
der wirft nicht Ein Körn lein in die Er den, son dern wirft's mit vol ler Hand
von sich, denn er will ei ne gan ze Aern te wie der ha ben. Wer reich lich sä et,
wird reich lich ern ten. NB. Man cher wen det viel Gelds auf Pracht, Staat und
Wol lust; aber dem dürf ti gen JE su wirft er kaum ein Biss lein trock nes Brot,
kaum ei nen Hel ler, (kaum ei nen al ten ab ge tra ge nen Lap pen) zu. Wie dich
dein Gott ge seg net hat, und dei ne Hand ver mag, so gib auch. Hast du viel,
so gib reich lich, hast du we nig, so gib das we ni ge mit ge treu em Her zen.
Tob. 4, 9. Ein mit lei dend Herz ist die bes te Al mo se. Je ne Witt we gab nur
zween Schärf lein, aber dar an hing ein groß Pfund der Lie be, das mach te sie
wich tig. Wenn ein Bett ler dem an dern gibt, so freu en sich die En gel im
Him mel. Dar um darf nie mand kla gen, er ha be we nig zu ge ben. Hast du
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nichts mehr, so kannst du doch trös ten und be ten. Gott sie het nicht an, was
ge ge ben, ob's groß oder klein, viel oder ge ring sei, son dern wie es ge ge ben
wird, mit was Ge müth und Lie be. Man cher hat nichts zu ge ben, gibt doch
kräf tig mit sei nem Wunsch und Wil len. Der Witt we zween Schärf lein sind
vor Gott gro ße Gold klum pen; denn was sie nicht ge ge ben hat mit der Hand,
das hat sie doch ge ge ben mit dem Her zen. So viel ich gern ge ben woll te, so
viel wird mir im Him mel an ge schrie ben zur Be loh nung. Ein Seuf zer lein
kommt dem Ar men oft mehr zu Nut zen, als ei ne gro ße Ga be. Thrä nen sind
auch Al mo sen. Dar um er mah net Pau lus Röm. 12, 15.: Wei net mit den
Wei nen den. Ein Trunk kal ten Was sers wird auch be loh net wer den.
Matth. 10, 42.

13. Auch muß die Barm her zig keit ein fäl tig ge übt wer den. Gibt je mand, so
ge be er ein fäl tig lich. Röm. 12, 8. Die Ein falt sucht nicht das ih ri ge. Man ‐
cher gibt und hofft da mit zu ge win nen; er gibt ei nen Tha ler, und hofft hun ‐
dert wie der. Das heißt nicht ge ben, son dern sein Geld auf Wu cher thun. Die
rei ne Lie be hofft kei nen Lohn, auch nicht von Gott. Der Got tes lohn, den die
Ar men wün schen, wird ja nicht aus blei ben; aber dar auf sollst du nicht se ‐
hen, und des halb mehr oder we ni ger ge ben. Man cher sucht in der Frei ge ‐
big keit nur sei nen Ruhm, will gern, daß die Ar men sei ne Po sau ne sein sol ‐
len, und sei ne Al mo sen aus bla sen al lent hal ben, daß er ge prie sen wer de, wie
je ner Pha ri sä er. Ein sol cher meint nicht Gott und sei nen Nächs ten, son dern
sich selbst, da durch wird al les zu nich te. Die Ein falt gibt im Ver bor ge nen,
und läßt die lin ke Hand nicht wis sen, was die rech te gethan hat. Sie ma ßet
sich des Gu ten nicht an, das sie gethan hat, es ist, als wä re es nicht gethan.
Wenn un se re lin ke Hand Au gen hät te, soll ten wir vor ihr ver ber gen, was die
rech te thut.
14. Die Schrift er for dert, daß wir die Al mo sen dem Ar men in den Schoß
le gen sol len, das ist, wir sol len sie zu de cken, und den Ar men bit ten, daß
er's nie mand of fen ba re. Ver wah ren wir den Schatz nicht wohl, so wird er
leicht ver lo ren; was wir hier auf de cken, das bleibt dort zu ge deckt; was wir
hier zu de cken, wird dort auf ge de cket. Des Rich ters Stim me wird die Po sau ‐
ne sein, die un se re Al mo sen wird aus bla sen: Ich bin hun ge rig ge we sen,
und ihr habt mich ge speis et rc. Matth. 25, 35. 36. Sprichst du: Wie wird
denn er fül let die Re gel Chris ti Matth. 5, 16.: Las set eu er Licht leuch ten
vor den Men schen, auf daß sie eu re gu te Wer ke se hen, und Gott prei ‐
sen? so wis se, daß ein an ders sei, ge se hen wer den, ein an ders aber, wol len
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ge se hen sein. Es ist gut, daß du an dern vor leuch test zur Er bau ung, ficht
dich aber dei ne Ehr sucht an, so blei be im ver bor ge nen. Die Ein falt sie het
nicht auf die Wür dig keit, son dern Noth durft des Bru ders. Pau lus will, daß
wir sol len ar bei ten, auf daß wir ha ben zu ge ben, nicht dem Wür di gen,
son dern dem Dürf ti gen. Und Chris tus ge beut Luc. 6, 30: Wer dich bit tet,
dem gib. Die Lie be denkt nichts ar ges und hält kei nen un wür dig. Gott be ‐
loh net die Al mo sen nicht nach der Wür dig keit des sen, der sie emp fängt,
son dern nach dem Ge müth des sen, der sie gibt. Gott über schüt tet uns ja al le
mit sei nen Gü tern, und wir sind's nicht werth; Ju das wars auch nicht werth,
daß ihn Chris tus küß te.

15. End lich muß die Barm her zig keit ge ü bet sein ge gen je der mann, doch
vor nehm lich ge gen die Glau bens ge nos sen. Ei ne sol che Ord nung macht
Pau lus Gal. 6, 10. Die ge mei ne Lie be ge het auf al le, die Bru der lie be nur
auf Chris ten. Chris ten sind un se re Mit glie der am Lei be Chris ti. Ein Glied
füh let des an dern Schmer zen: wei nen die Au gen, so sind die Hän de als bald
her, und trock nen sie. Chris ten ken nen sich un ter ein an der, denn sie ha ben
al le Chris tum an ge zo gen. Kommt ein dürf ti ger Bru der zu ih nen, so spre ‐
chen sie: den ken ne ich wohl an sei nem Klei de, der ist mein HErr JE sus, ei ‐
len ihm ent ge gen und die nen ihm. Auch woh net Ein Geist in al len Gläu bi ‐
gen, der ver bin det ih re Her zen und zün det ein heim li ches Flämm lein an,
daß der ei ne dem an dern in Gott hold und güns tig wird. Auf die sel ben wei ‐
set uns auch Pau lus Röm. 12, 13: Neh met euch der Hei li gen Noth durft
an. Chris ti Hei li ge ge rat hen oft in äu ße re Noth oder Ar muth, daß sie bei an ‐
dern Hil fe und Trost su chen müs sen. Kom men sie auch vor un se re Thür, so
müs sen wir uns ih rer Noth als un se rer ei ge nen an neh men. Dar um nen net sie
Pau lus Hei li ge, daß er uns des to mehr rei ze und ent zün de, den Chris ten gu ‐
tes zu thun, weil wir sonst ge neigt sind, den Hei li gen zu die nen, und ach ‐
tens groß, was wir an die Hei li gen le gen. Die rech ten Hei li gen aber sind
die, die in Noth durft ste cken, sie schei nen nichts we ni ger als Hei li ge, sind
ar me, ver las se ne, hun ge ri ge, nacke te, ge fan ge ne Leu te, die Je der manns Hil ‐
fe be dür fen, und sich selbst we der rat hen noch hel fen mö gen. Sol che Hei li ‐
ge will Chris tus am jüngs ten Ta ge her vor zie hen und sa gen: Was ihr dem
Ge rings ten un ter die sen gethan habt, das habt ihr mir gethan. Matth.
25, 40.
16. Nun prü fet euch, lie be Chris ten! wie weit ihr auf die sem Weg ge kom ‐
men seid. Ach, wie selt sam ist die Barm her zig keit un ter den Chris ten
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wor den! Je der mann schin det und schabt, stiehlt und raubt, zin set und wu ‐
chert nur; vom Ge ben ist al lent hal ben ein tie fes Still schwei gen. Ach, wie
viel Seuf zer und Thrä nen der Ar men la den wir auf uns! Dar aus wird Gott
end lich lau ter höl li sche Ru ten bin den. Soll ten wir Gott nicht dan ken für sei ‐
nen Se gen, und den sel ben an un se re dürf ti gen Brü der le gen? Steck ten wir
in ih rer Haut, was wür den wir uns nicht wün schen? Wie viel, wie viel sind
an den Or ten, so durch den Krieg ver der bet sind, die gern Al mo sen gä ben,
wenn sie un sers Ver mö gens wä ren? Du un barm her zi ger Hund, was ih nen
wi der fah ren, kann dir auch wi der fah ren. Ue ber die Un barm her zi gen wird
ein un barm her zi ges Ge richt er ge hen. Jac. 2, 13. Wie du mit dei nem
Nächs ten um gehst, so will Gott wie der um mit dir um ge hen. Willst du hier
JE sum in sei ner Nied rig keit nicht ken nen, Er wird dich dort in sei ner Herr ‐
lich keit wie der nicht ken nen. 'Ge hest du hier vor den Ar men vor über, so
wird er dir dort im We ge lie gen, daß du muß wie der vor der Him mels thür
vor über ge hen. Ach, laß dich doch das Höl len bild des rei chen Man nes
schre cken!

17. Wer wei se ist, der läs set ihm rat hen. Fin dest du nicht, lie ber Christ,
das dich zur Barm her zig keit be we gen könn te, so schaue nur auf dich selbst.
In dei nem Her zen be ste het die se Schrift mit le ben di gen Buch sta ben: Was
du willst, daß dir an de re thun sol len, das thue ih nen auch. Matth. 7, 12.
Was dein Nächs ter ist, das kannst du auch wer den. Denn al le Men schen
sind der Ei tel keit un ter wor fen, sind ein Ball, mit wel chem das Glück oft ein
wun der lich ver kehrt Spiel treibt. Schaue auf den Nächs ten. Ist er nicht Got ‐
tes Kind, durch Chris ti Blut so theu er er kauft, Got tes Tem pel und Woh ‐
nung? Soll test du nicht die sem Kind wohl thun, in die sem Tem pel dein Op ‐
fer brin gen? Was thust du wohl gro ßes, wenn du dem ein Al mo sen gibst, für
wel chen Chris tus sein Blut ver gos sen und sich selbst ge ge ben hat? Mag
dich dies nicht be we gen, so sie he auf Got tes Wohl ge fal len. Gott hat Ge fal ‐
len an Barm her zig keit und nicht am Op fer. Matth. 9, 13. Kei ne Tu gend
ge fällt Gott bes ser, kei ne Tu gend wird am jüngs ten Ta ge vor al ler Welt
mehr ge rühmt wer den als die Barm her zig keit. Denn Gott ist ein Va ter der
Na tur: wer sich der elen den Na tur an nimmt, der nimmt sich Got tes an. Dar ‐
um hat Gott im Ge setz ge bo ten, daß man von den Ae ckern und Wein ber gen
die Frucht nicht soll all zu ge nau ab le sen, son dern den Ar men und Fremd lin ‐
gen auch ein Träub lein han gen las sen, daß man al le drei Jahr den Ze hen ten
ab son dern und den Ar men, Witt wen und Wai sen ge ben soll te. Mit welch sü ‐
ßen Wor ten lockt uns die Schrift zur Barm her zig keit? Sa lo mon spricht: Wer
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sich des Ar men er bar met, der lei hets dem Herrn. Sprüch. Sal. 19, 17. Es
ist ja al les sein, was wir sind und ha ben; den noch will Gott die Al mo sen an ‐
neh men, als ein ge lie he nes Gut, und mit rei cher Zin se be zah len. Was ge lie ‐
hen wird, das be hält man nicht. Gott wird's zu sei ner Zeit wie der ge ben.
Wie könn ten wir un se re Schät ze bes ser ver wah ren? Viel leicht hät te sie mitt ‐
lerzeit ein Dieb ge stoh len, oder ein Un glück ge nom men. Si rach spricht: Er
be hält die Wohl tha ten wie ei nen Sie gel ring, und die gu ten Wer ke wie
ei nen Aug ap fel, C. 17, 18. Sei nes Sie gel rings ver gißt nie mand, denn er
trägt ihn am Fin ger. Und was hat man lie ber, was ver wah ret man sorg fäl ti ‐
ger, als sei nen Aug ap fel? das ge rings te Seuf zer lein, das ich den Ar men ge ‐
be, gilt vor Gott mehr als ein gan zes gro ßes Kai ser thum. Wer woll te sei nen
Aug ap fel um ein Kai ser thum ge ben? Chris tus sel ber er mah net Matth. 6, 19.
20.: Ihr sollt euch nicht Schät ze sam meln auf Er den, da sie Mot ten und
der Rost fres sen, und da die Die be nach gra ben und steh len. Samm let
euch aber Schät ze im Him mel, da sie we der Mot ten noch Rost fres sen,
und da die Die be nicht nach gra ben und steh len.

18. Wir woll ten gern al le hier reich sein. Wenn wir nun hier gleich groß Gut
zu sam men brin gen, auf's bes te ver rie geln und ver schlie ßen, so sind wir's
doch kei nen Au gen blick ver si chert. Un treu bricht Schloß und Rie gel. Viel ‐
leicht kommt mor gen ein Dieb und stiehlt es. Lei hen wir's an dern oder ge ‐
bens auf Wu cher, müs sen wir's oft mit Scham und Gram ver lie ren. Zu wei ‐
len han get auch der Fluch Got tes dar an, wenn's mit Un recht er wor ben oder
be ses sen wird, der frißt es weg, wie der Rost das Ei sen, die Mot te das
Kleid, daß es oft nicht auf den drit ten Er ben rei chet. Der si chers te Weg ist,
daß wir's den Ar men ge ben, die tra gens in den Him mel, da wird's bei ge legt,
daß es Zin se tra ge und Frucht brin ge. Willst du dei ne Gü ter gen Him mel
schi cken, so darfst du kei nen En gel zum Bo ten su chen, kei nen Babel thurm
bau en, kei ne Ja cobs lei ter träu men, son dern nur den Ar men ge ben; ih re
Seuf zer brin gens gen Him mel, an je nem Ta ge wirst du al les wie der fin den;
da wird Chris tus vor al ler Welt rüh men, was du Ihm in sei nen Glie dern
gethan hast, da mit der Baum an den Früch ten, der Glau be an der Lie be of ‐
fen bar wer de. Mö gen dich die sü ßen Wor te nicht be we gen, so sie he auf den
Nut zen. Dei ne Frei ge big keit nüt zet dir mehr, als den Dürf ti gen. Wem nüt zet
der Sa me mehr, dem Erd reich oder dem Sä e mann? Bringt nicht das Erd ‐
reich dem Sä e mann die Aern te? Se lig sind die Barm her zi gen (spricht der
HErr), denn sie wer den Barm her zig keit er lan gen, Matth. 5, 7. Was der
Sä e mann aus s treu et, das wächst ihm wie der. Ei ne je de Tu gend ist ihr selbst
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ei ge ner Lohn und trägt ihren Lohn in sich, wie der Sa me die Frucht. Der
Gott, der al ler Her zen in sei ner Hand hat, fü get's so, daß dem Barm her zi gen
Barm her zig keit be geg net. Jo na than that Barm her zig keit an Da vid, Da vid
ver galt's an sei nen Kin dern. Gott sel ber er bar met sich der Barm her zi gen,
denn sie ha ben viel Für bit ter im Him mel. Barm her zig keit wird mit Barm ‐
her zig keit be loh net. Wie dei ne Aus ga be ist, so ist auch dei ne Ein nah me.
Maß um Maß, Glei ches mit Glei chem.

19. Ist es dir ein Ernst, Barm her zig keit zu üben ge gen die Ar men, so ge den ‐
ke auf fol gen de Mit tel. Erst lich ma che dir ein Ar men büch lein oder Tä fe ‐
lein, da zeich ne die Na men der wah ren Dürf ti gen hin ein, daß du kein Glied
Chris ti vor bei ge hest, daß du auch nicht ge best den Mü ßig gän gern, die den
wah ren Ar men das Brot aus dem Mund steh len und da ern ten, da sie nichts
aus ge streu et ha ben, den fau len Hum meln und Dreck wür mern, die den Ho ‐
nig ver zeh ren, den die Bie nen ge legt ha ben. Lee re Ge fä ße soll man fül len,
und nicht die vol len. Ma ge re Schäf lein soll man wei den, und nicht die feis ‐
ten mü ßi gen Hengs te, de nen ist's bes ser, daß man ih nen den Ha b er korb et ‐
was hoch hän ge. Dar nach le ge von al lem Se gen, den dir Gott be schee ret,
oder von dei nen täg li chen, mo nat li chen, jähr li chen Ein künf ten et was ge wis ‐
ses ab, als nach dem et wa dei ne Nah rung ist, den 10. oder 20. Theil, das
thei le zu be stimm ter Zeit un ter den Ar men aus. So rich te auch zu wei len den
Ar men ein Gast mahl an, daß sie in ihrem Elend nicht al lein noth dürf ti ge
Sät ti gung, son dern auch da bei ei ne Er qui ckung ha ben und ihr Herz la ben.
Was der Hei land bei Luc. 14, 13. 142 spricht, ist be kannt: Wenn du ein
Mahl ma chest, so la de die Ar men, die Krüp pel, die Lah men, die Blin ‐
den, so bist du se lig; denn sie ha ben's dir nicht zu ver gel ten, es wird dir
aber ver gol ten wer den in der Auf er ste hung der Ge rech ten.
20. Ei nen aber er wäh le dir vor al len, der sei nen Auf ent halt in dei nem Hau ‐
se ha be. Ach! wie ge seg net muß das Haus sein, da JE sus al le mal mit
über Ti sche sit zet. Er nimmt mit ge rin gen Trac ta men ten gern vor lieb, und
gibt doch ein rei ches Tisch geld. Schä me dich nicht, den sel ben bei dei nem
Ti sche zu spei sen, mit wel chem du her nach im Him mel an ei ner Ta fel sit zen
sollst. Wenn du ei ne vol le Schüs sel läs sest auf dei nen Tisch ta gen, so laß
im mer ei ne le di ge da bei set zen, und le ge dem Ar men sein Stü ck lein drein.
So ist dein Brot recht ge seg net, wenn dem Ar men sein Bis sen mit ab ge bro ‐
chen wird. Ge den ke, daß dir auf dei nem Tisch nichts man gelt, das hast du
der Ar men Seuf zen und Ge bet zu zu schrei ben.
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21. Wir wol len schlie ßen mit dem 112. Psalm, V. 5 - 10.

Wohl dem, der barm her zig ist und ger ne lei het, Und rich tet sei ne Sa ‐
chen aus, daß er nie mand un recht thue:
Denn er wird ewig lich blei ben, des Ge rech ten wird nim mer mehr ver ‐
ges sen.
Wenn ei ne Pla ge kom men will, so fürch tet er sich nicht, Sein Herz hofft
un ver zagt auf den HErrn.
Sein Herz ist ge trost und fürch tet sich nicht, Bis er sei ne Lust an sei nen
Fein den sie het.
Er streu et aus und gibt den Ar men, Sei ne Ge rech tig keit blei bet ewig ‐
lich, sein Horn wird er hö het mit Eh ren.
Der Gott lo se wird's se hen und wird ihn ver drie ßen, Sei ne Zäh ne wird
er zu sam men bei ßen und ver ge hen:
Denn was die Gott lo sen gern woll ten, das ist ver lo ren.
Se lig sind, die aus Er bar men
Sich an neh men frem der Noth,
Sind mit lei dig mit den Ar men,
Bit ten treu lich für sie Gott;
Die be hilf lich sind mit Rath,
Auch, wo mög lich, mit der That,
Wer den wie der Hilf emp fan gen
Und Barm her zig keit er lan gen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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End no ten



19

Inhaltsverzeichnis

Vorwort 1
Allersicherster und allzeit offen stehender
Schatzkasten. 2

Quellen: 16
Endnoten 18


	Vorwort
	Allersicherster und allzeit offen stehender Schatzkasten.
	Quellen:
	Endnoten

